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Bern, 15. Wim 1937 Jtf. 5 Sünfunddrelfjlgfter 3abrgang

Pit Sdiinciifr rtiuniif
fDffpielïes ©rgatt bes £dji»ei}. ^ePammenuettins

®rfd)eint jebcn Vlottat einmal

®rud unb Gcgpebitton :

Vieler & SBerber 91.=®., Vuchöruderci unb SScrlag

2Sag£)auêgafîc 7, SBcrit,

tooCiln audi abonnements* unb 3niertion8*S(ufträge ju rtditen finb.

S3ernntœorttitt)c 9îc&aftioit fiir îsen roiffenfdjafttttfien Seil:

Dr. med. ». gteffeifPerfli-clflrbp,
fpribatbojent für @eBurtê£)iîfe unb ©tjnäfologte,

©pitalacferftrafee 9lr. 52, Sern.

giir bcn aUgcmefncn ®eü

grl. fyticba 3»ugg, öcbanjme, Cftcrittunbigcu.

atbonncmcntô:
3nî)rc§ - abonnements fÇr. 3. — für bte Sd^tneij,

9WÏ. 3. — für bas SïuSlanb.

Snferatc :
©cfimetg unb auSlanb 40 EtS. pro l'îf- ^etitjeile.

®tö6ere Stufträge cntffjredjenber SRabatt.

Snpalt. SGSie pajjt fief) ber menïtfjttdje Sförper in fetner ®ätigteit nad) SBerluft bon einjelnen Organen an? — @djtoei$- §eliammetitiereitt: ©inlabung gur 44. ®etc-
gierten- unb ©cneralberfammlung in Saniert. — gur gefl. 9fotiä- — Srattfenfaffc : ffrantgemetbete SJtitglieber. — angemelbete 3S8ödt)nerinnen. — ®obeSangeige. —
SkreinStmdjrittytcn : ©ettionen Slargau, appenjeU, ©afelftabt, ©ern, ©iet, Sugem, ObermalîiS, ©arganS-SSerbenberg, ©olottjurn, ©t. ©allen, ®t)urgau, Uri, Sßinterttjur,
3üridE|. — ©ingefanbt. — ffur ©erufSpft)dE)oIogte ber fjcbamme. — ©ermifctjteS. — anzeigen.

'SOie paßf fiep ber menfcplicpe Körper in feiner îâfigMf
naep !£)erluft t>on cirrçelncn CDrganen an?

gn ber „ißrajiS" ftrtben mir einen auffdjiuh»
reiben SCrtifel bes Eperrn Dr. Verger, ,SlxetS=

ar3teS ber ©cljmep. Unfall=Verficherung§»9ln=
jtalt. ©er SBerfaffer £>atte reichlich ©elegenljeit
bei Beuten, benen buref) Unfall ein Körperteil
berloren ging, ju beobachten, toie nach unb nadj
ber patient Inieber in ©tanb gefegt tnurbe,
infolge ©emöljnung ben SluSfall buret) anber»

tneitige Organe ju beden. Vidjt mit Unredjt
fagt fcf)o.n ©chiner: ,,9EuS ©emeinent ift ber
Söienfct) gemacht unb bie ©emohnfjeit nennt er
feine 2lmme".

Sßenn tnir uns fragen, inte es laut, baf; ber
üJtenfct) als beinahe einziges Sebemefen im
©tanbe ift, SBerfjeuge ju bauen, mit benen
er bie Vlöglicfdeiten ber bloßen panbarbeit ber»
t)unbertfacf)t, fo tnirb bon gorfchern unb ißtjito»
foppen geantioortet : ber Vtenfdj berbanït biefe
9KöglicE)feit feinem © a um en. Vatürlidj ift bie
biet ftârïere ©ntmidlung beS ©ehirneS eine
Vorbebingung ; aber bie 7?âpigîeit, ben ©au»
men ber panb gegenüberstellen, feplt allen
anberen Sebetnefen. Oer pöcpftftepenbe Vlen»
fdjenaffe fetbft pat ben ©aurnen ben anberen
gingern parallel unb greift offne itm, fo baff
er j. 93. an einem Ufte mit ber Ifafenförmig
geïriimmten Panb pängt.

Sßerffeuge ber fmmitibften Urt tfaben auch
einzelne Uffen in ©ebraudj ; fie tniffen 5. 93.

Koïoêniiffe 31t ioerfen ; in ber ©efangenfehaft
etma mit einer Satte fiep ©egenftänbe auher»
patb beS Käfigs t)eran3ufct)ieben ; boep tneiter
gept ipr können niept.

Oer SOÎenfcp nun pat gelernt, mit feinen
pänben attertei Urbeiten ausifufülfren bon ber
gröbften ©ctfioerarbeit bis 5a ben 3arteften
ßunftloerfen.

©er VtenfcE) aber arbeitet niept nur mit ben

§änben unb ben übrigen StiuSfetträgern feines
Körpers, fonbern, toaS feine Urbeit paupt=
fäcplicp mögtict) mact)t, ift fein ©eift. ®ie
übrigen Sebetoefen ïônnen ja auep 3U geht iffen
93errict)tungen abgerieptet loerben ; ein ißferb
arbeitet oft fo intenfib, baff man fogar fpri«p=
toörttidj fagt: ©dpaffen ioie ein ißferb. Uitd)
ber §unb, ba§ pornbiet) unb anbere Oiere ar=
beiten; aber alle biefe Oierarbeit ift nic^t eine
gemottte SebenSäufeerung be§ SiereS, fonbern
boirb nur nact) bem bom menfcEfEic^en ©eifte
borgefdfriebenen ©cEiema ausgeführt, ßein Stier
arbeitet mit 9Bitten, fonbern nur gestoungen;
ïein Oier fepaut ein boEEbracEftes SBerï mit
greube an unb emfifinbe.t ©enugtuung über
ba§ ©etingen; baS Stier fpiett nur bie Stolle
eines 9BerpeugeS, baS burcp ben menfcffticEfen
'©eift getentt ioirb. SCudp begreift baS Sier niept,

toarum ber SJienfcf) bon ihm bieS ober jenes
bertangt, es tut, ioaS ihm befohlen tnirb, toeit
es ber ÏOcenfri) fo haben mill, auS gurcE)t bor
©träfe ober fpäter auS ©eioohnheit.

©er menfehtiche ©eift nun benütü bie ihm
bon ber Statur gegebenen 3Berl3euge 311m

©djaffen ; aber eS ift nicht gefügt, baff biefe bie
eingig möglichen finb, mit benen man arbeiten
Eann. ©erabe auf bem ©ebiete ber fdjönen
fünfte, baS mir mot)I aES eine ber hötpften
menfehlichen OätigEeiten anfehen bürfen, haben
fiep UuSnahmen gegeigt. ©0 hat eS SJiater ge=

geben, bie ohne 9Erme unb pänbe geboren mor=
ben finb ; eine folepe, öie ©chmeperin mar, hat
herrliche SRaEereiett mit ben güfjen ausge»
führt; fie hatte fiep bon Kirtb auf gemöhnt,
mit ben güfeen alle bie 93erricE)tungen auS3u=

fühten, bie fonft bie pänbe berrichten; unb ba
fie einen ïûnftïerifcpen ©eift befafj,, fo hat ber
Sltangel ber Urate fie nicht abgehalten, ©cf)öneS

3U fdpaffen.
©ieS geigt recht, mie unrichtig ber ©tanb=

fjunft jenes 93aterS mar, ber einmal 3U mir
tarn, atS ich n0fh Uffiften3argt mar unb be=

richtete: ihm fei lepte UacE)t ein .ftinb ohne
93eine geboren morben, er finbe, man fotlte
eS nicht leben taffen unb er mottte eS bem
(Spital sur 93ornaE)tne bon ©jperimenten über=
Eaffen. @r mar fid) fcfjeinbar feiner ©emütS=
rohheit nicht bemufjt. ©elbftberftänblidp ioieS ich

ihn ab ; bernahm aber fpäter, baS föinb fei
bann geftorben

SBenn atfo 9Jienfd)en, benen bon gugenb
an ein ©lieb ober meïmere fehlen, ftep fo an»
paffen tonnen, bah biefeS gehlen ihnen gar
nicht mehr 3um 93emuf;tfein fornmt, unb fie
audj nn täglichen Beben nicht ftört, fo fottte
man glauben, bah Seute, bie im Saufe beS

Bebens einen Körperteil bertoren haben ober
menigftenS nicht mehr brauchen tonnen, auch

3U einer gemiffen Unftaffung gelangen tonnten.
®aS ift auch bietfach möglich, hängt aber bon
berfdjiebenen Umftänben ab; jeberraann tann
fiep nicht in gleicher 9ßeife anftaffen ; ferner ift
oft ber 93eruf beS Verunfallten ein foldper, bah
bie berlorenen gähigteiten unumgänglich nötig
3U feiner UuSfüEjrung finb ; bann fommt auch
bie gntelligerp beS 93etreffenben in SBetracpt
unb enblicp auch in Emmern ©rabe ber gute
9Bille 3ur Unf)affung. ©emiffe Beute finb ge=

3mnngen, nad) einem Unfall einen anberen
Veruf 3U ergeifen.

gmmerhin ift ein höhet ©rab bon Unfiaf»
fung bie Siegel bei 93erunfallten. 9cun ift bor
einer iReiEje bon gahren in unferem Sanbe
bie ©djmeperifche IXnfallberficherung eingeführt

morben, bie barin befteht, bah eia grober Seit
ber Vebölterung bon UmteS megen gegen Un»
fall bei ber Urbeit berfiepert ift, mobei bie Ur=
beitgeber unb ber 93unb bie Soften tragen, ©in
tleiner Seil mirb allerbingS aitd) bon ben Ver»
fidjerten getragen, ©aburd) mirb ober mürbe
befonberS im Unfang ein Unfall für biete Beute

3U einem ©lüde anftatt 3U einem Unglüd. ©ie
brauchten nicht 3U arbeiten unb erhielten einen
beträchtlichen Seil il)teS Bol)neS. Söenn ein
©chaben 3urüdblieb, fo befamen fie eine Vente,
bon ber fie oft gan3 behaglich leben lonnten.
SBährenb früher ein Verunfallter ben 2öunfd)
hatte, möglichft balb mieber arbeitsfähig 3U

merben, mürbe eS nun 3U einem Vorteil, mög»
liepft lang nicht arbeitsfähig 31t fein. Valb fan»
ben fchlaue Beute ben 2öeg, Unfälle borsu»
täüfchen, um baS UnfallSgelb 3U „sieben". ÏUtan
fanb folepe, bie monatelang 3. V. ein ©efchmitr
an ber Panb hatten, baS auS einer Verlegung
herborgegangen mar unb nicht hei'en Sollte ;

man fam bann barauf, bah baS ©efchmür
burd) Slufträufeln bon ©äure forgfältig unter»
hatten mürbe. Solche unb biete anbere Ve»

trugSarten, fomie auch Vortäufchungen bon
Unfallsfolgen, mo gar ïein Unfall borgeïom»
men mar, smangen enblicp ben ©efe^geber, bie

Veftimmungen beS ©efepeê 3a änbern. ®a
man beobachtete, bah Scute, bie an ben gotgen
eines Unfalles litten, nicht beffer mürben, ba

fie münfd)ten, ihre Vente meiter 3U besiehen,
mar man oft gesloungen, an ihrer ©teïïe eine

ft'afntalabfinbung eintreten 31t laffen unb fiehe
ba, fehr oft mürbe ber Sßatient, menn er fein
Kapital hatte, rafcp toieber arbeitsfähig unb
bon ben fdjmeren Unfallsfolgen blieb nichts
übrig, ©in tpptfeper gall, ber allerbingS nicht
einen Unfaltberfidjerten betraf, mar folgenber:
©in Vlarat mürbe bei ©elegenljeit eines ©ifen»
bahnunglüdeS fchmer berieft ; beibe Veine mur»
ben ihm gebrochen. @r mürbe beljanbett unb
bie Vrüdje heilten ; aber ber Unglüdtidje mar
gesmungen, an smei ©töden mühfam 3U Ipu=
ïen. ©r ftrengte einen ©ntfdjäbigungSfmoseh
gegen bie Vahngefeiïfchaft an, ber mehr als ein
gahr lang bauerte. Söährenb ber gansen geit
hinïte er mühfam einher, ©nbûdj beïam er
eine grohe ©ntfdjäbigung sugefprochen. ,taum
mar ber ^rosefj mit biefem SluSgang fertig,
fo fah baS erftaunte ^ublifitm ben armen gn»
baliben hocP 3U ^Sferb erfd)einen ; bon feinen
fchmeren Unfallfotgen mar nichts mehr 3U be=

merïen. Veit bem âtuSsaïjten ber ©ntfehäbigung
mar jeber ©runb 31t meiterem .flranlfein ber»

fdjmunben.
9BaS sunächft für bie SluSübung einer $ä»

tigïeit nach einem berftümmetnben Unfall fehlt,
ift bie Uebung, bie befähigt, auf anbere 9Beife
mittels ber übrigen Körperteile 3U arbeiten.
Vei bon ©eburt an Verftümmelten ermirbt fiep
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Wie paßt sich der menschliche Körper in seiner Tätigkeit
nach Verlust von einzelnen Organen an?

In der „Praxis" finden wir einen aufschlußreichen

Artikel des Herrn Or. Berger, Kreisarztes

der Schweiz. Unfall-Versicherungs-An-
ftalt. Der Verfasser hatte reichlich Gelegenheit
bei Leuten, denen durch Unfall ein Körperteil
verloren ging, zu beobachten, wie nach und nach
der Patient wieder in Stand gesetzt wurde,
infolge Gewöhnung den Ausfall durch
anderweitige Organe zu decken. Nicht mit Unrecht
sagt schon Schiller: „Aus Gemeinem ist der

Mensch gemacht und die Gewohnheit nennt er
seine Amme".

Wenn wir uns fragen, wie es kam, daß der
Mensch als beinahe einziges Lebewesen im
Stande ist, Werkzeuge zu bauen, mit denen
er die Möglichkeiten der bloßen Handarbeit
verhundertfacht, so wird von Forschern und
Philosophen geantwortet: der Mensch verdankt diese

Möglichkeit seinem Daumen. Natürlich ist die
viel stärkere Entwicklung des Gehirnes eine
Vorbedingung; aber die Fähigkeit, den Daumen

der Hand gegenüberzustellen, fehlt allen
anderen Lebewesen. Der höchststehende
Menschenaffe selbst hat den Daumen den anderen
Fingern parallel und greift ohne ihn, so daß
er z. B. an einem Aste mit der hakenförmig
gekrümmten Hand hängt.

Werkzeuge der primitivsten Art haben auch
einzelne Affen in Gebrauchs sie wissen z. B.
Kokosnüsse zu werfen; in der Gefangenschaft
etwa mit einer Latte sich Gegenstände außerhalb

des Käfigs heranzuschieben; doch weiter
geht ihr Können nicht.

Der Mensch nun hat gelernt, mit seinen
Händen allerlei Arbeiten auszuführen von der
gröbsten Schwerarbeit bis zu den zartesten
Kunstwerken.

Der Mensch aber arbeitet nicht nur mit den

Händen und den übrigen Muskelträgern seines
Körpers, sondern, was seine Arbeit
hauptsächlich möglich macht, ist sein Geist. Die
übrigen Lebewesen können ja auch zu gewissen
Verrichtungen abgerichtet werden; ein Pferd
arbeitet oft so intensiv, daß man sogar
sprichwörtlich sagt: Schaffen wie ein Pferd. Auch
der Hund, das Hornvieh und andere Tiere
arbeiten; aber alle diese Tierarbeit ist nicht eine
gewollte Lebensäußerung des Tieres, sondern
wird nur nach dem vom menschlichen Geiste
vorgeschriebenen Schema ausgeführt. Kein Tier
arbeitet mit Willen, sondern nur gezwungen;
kein Tier schaut ein vollbrachtes Werk mit
Freude an und empfindet Genugtuung über
das Gelingen; das Tier spielt nur die Rolle
eines Werkzeuges, das durch den menschlichen
Geist gelenkt wird. Auch begreift das Tier nicht,

warum der Mensch von ihm dies oder jenes
verlangt, es tut, was ihm befohlen wird, weil
es der Mensch so haben will, ans Furcht vor
Strafe oder später ans Gewohnheit.

Der menschliche Geist nun benützt die ihm
von der Natur gegebenen Werkzeuge zum
Schaffen; aber es ist nicht gesagt, daß diese die
einzig möglichen sind, mit denen man arbeiten
kann. Gerade auf dem Gebiete der schönen
Künste, das wir Wohl als eine der höchsten
menschlichen Tätigkeiten ansehen dürfen, haben
sich Ausnahmen gezeigt. So hat es Maler
gegeben, die ohne Arme und Hände geboren worden

sind; eine solche, Sie Schweizerin war, hat
herrliche Malereien mit den Füßen ausgeführt;

sie hatte sich von Kind auf gewöhnt,
mit den Füßen alle die Verrichtungen
auszuführen, die sonst die Hände verrichten; und da
sie einen künstlerischen Geist besaß,, so hat der
Mangel der Arme sie nicht abgehalten, Schönes
zu schaffen.

Dies zeigt recht, wie unrichtig der Standpunkt

jenes Vaters war, der einmal zu mir
kam, als ich noch Assistenzarzt war und
berichtete: ihm sei letzte Nacht ein Kind ohne
Beine geboren worden, er finde, man sollte
es nicht leben lassen und er wollte es dem

Spital zur Vornahme von Experimenten
überlassen. Er war sich scheinbar seiner Gemüts-
rohheit nicht bewußt. Selbstverständlich wies ich

ihn ab; vernahm aber später, das Kind sei
dann gestorben

Wenn also Menschen, denen von Jugend
an ein Glied oder mehrere fehlen, sich so

anpassen können, daß dieses Fehlen ihnen gar
nicht mehr zum Bewußtsein kommt, und sie

auch im täglichen Leben nicht stört, so sollte
man glauben, daß Leute, die im Laufe des

Lebens einen Körperteil verloren haben oder
wenigstens nicht mehr brauchen können, auch

zu einer gewissen Anpassung gelangen könnten.
Das ist auch vielfach möglich, hängt aber von
verschiedenen Umständen ab; jedermann kann
sich nicht in gleicher Weise anpassen; ferner ist
oft der Beruf des Verunfallten ein solcher, daß
die verlorenen Fähigkeiten unumgänglich nötig
zu seiner Ausführung sind; dann kommt auch
die Intelligenz des Betreffenden in Betracht
und endlich auch in hohem Grade der gute
Wille zur Anpassung. Gewisse Leute sind
gezwungen, nach einem Unfall einen anderen
Beruf zu ergeifen.

Immerhin ist ein hoher Grad von Anpassung

die Regel bei Verunfallten. Nun ist vor
einer Reihe von Jahren in unserem Lande
die Schweizerische Unfallversicherung eingeführt

worden, die darin besteht, daß ein großer Teil
der Bevölkerung von Amtes wegen gegen Unfall

bei der Arbeit versichert ist, wobei die
Arbeitgeber und der Bund die Kosten tragen. Ein
kleiner Teil wird allerdings auch von den
Versicherten getragen. Dadurch wird oder wurde
besonders im Anfang ein Unfall für viele Leute

zu einem Glücke anstatt zu einem Unglück. Sie
brauchten nicht zu arbeiten und erhielten einen
beträchtlichen Teil ihres Lohnes. Wenn ein
Schaden zurückblieb, so bekamen sie eine Rente,
von der sie oft ganz behaglich leben konnten.
Während früher ein Verunfallter den Wunsch
hatte, möglichst bald wieder arbeitsfähig zu
werden, wurde es nun zu einem Vorteil, möglichst

lang nicht arbeitsfähig zu sein. Bald fanden

schlaue Leute den Weg, Unfälle
vorzutäuschen, um das Unfallsgeld zu „ziehen". Man
fand solche, die monatelang z. B. ein Geschwür
an der Hand hatten, das aus einer Verletzung
hervorgegangen war und nicht heilen wollte;
man kam dann darauf, daß das Geschwür
durch Aufträufeln von Säure sorgfältig
unterhalten wurde. Solche und viele andere
Betrugsarten, sowie auch Vortäuschungen von
Unfallsfolgen, wo gar kein Unfall vorgekommen

war, zwangen endlich den Gesetzgeber, die

Bestimmungen des Gesetzes zu ändern. Da
man beobachtete, daß Leute, die an den Folgen
eines Unfalles litten, nicht besser wurden, da
sie wünschten, ihre Rente weiter zu beziehen,
war man oft gezwungen, an ihrer Stelle eine

Kapitalabfindnng eintreten zu lassen und siehe

da, sehr oft wurde der Patient, wenn er sein
Kapital hatte, rasch wieder arbeitsfähig und
von den schweren Unfallsfolgen blieb nichts
übrig. Ein typischer Fall, der allerdings nicht
einen Unfallversicherten betraf, war folgender:
Ein Mann wurde bei Gelegenheit eines
Eisenbahnunglückes schwer verletzt; beide Beine wurden

ihm gebrochen. Er wurde behandelt und
die Brüche heilten; aber der Unglückliche war
gezwungen, an zwei Stöcken mühsam zu hinken.

Er strengte einen Entschädigungsprozeß
gegen die Bahngesellschaft an, der mehr als ein
Jahr lang dauerte. Während der ganzen Zeit
hinkte er mühsam einher. Endlich bekam er
eine große Entschädigung zugesprochen. Kaum
war der Prozeß mit diesem Ausgang fertig,
so sah das erstaunte Publikum den armen
Invaliden hoch zu Pferd erscheinen; von seinen
schweren Unfallfolgen war nichts mehr zu
bemerken. Mit dem Auszahlen der Entschädigung
war jeder Grund zu weiterem Kranksein
verschwunden.

Was zunächst für die Ausübung einer
Tätigkeit nach einem verstümmelnden Unfall fehlt,
ist die Uebung, die befähigt, auf andere Weise
mittels der übrigen Körperteile zu arbeiten.
Bei von Geburt an Verstümmelten erwirbt sich
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tiefe Hebung unt tie Jäf)igfeit jur Arbeit mäh»
reut ter erften l'ebene^eit ; fo fomntt ter StRan»

gel oft gar itid)t jitm Stustrucf.
©ittige Veiffnele erläutern taS (Gejagte.

2Bentt narf) einer Vertehuug eine $Rarbe ent»

ftetjt, fo faun fie 3ioar nidjt taS jerftörte ©e=
mebe neubitten, fontern tiefes mirt turd) Vin»
tegeluebe erfebt, aber bietfaef) fann tiefes ;um
©rfab tes Verlorenen tienen. fRur bei ten
Sterben unt finodjen beftetjt eine 2titsnat)me,
ter ,dnod)en mirt turd) neugebitteten ,dnod)en
erfeijt unt ter "Deem mädjft fid) mieter feiner
alten Sdjcite entlang aus, bis an tas berforgte
Crgan ; attertings nur, menu tie 5erfcfjmt=
teneit (Sitten bereinigt merteit. Siefer Vorgang
brandet fange Jeit, tarum fann nod) ffnit mit
Vefferung gerechnet merteit.

2Öenn ein Ringer berloren gebt, fo gemöljnt
fid) ter tanebenliegcute, tie Sfrbeit tes Ver»
fcbmunteiten 51t übernehmen. Sie ^mei Jinger
31t beiten Seiten ter i'iidc neigen fid) tabei
gegeneinanter. (Rur ter Säumen faitit nicht
erfehit merten ; mie oben gefagt, ift er ter mich»

tigfte Jinger ter .ÇSatth.

SBenn 3toei ,dnocf)eneithen nid)t in normaler
l'age ^ueinanter berheiten, fo bittet fid) mit ter
3eit ein neuer SRarffjöhlengaitg in ter berheit»
ten Stelle unt tie ,Hnod)enbätfd)en ortneu fid)
fo, mie es für tie Veanffmtchung tureb tie
Sätigfeit am jmecfmäbigften ift.

Veint (Dhtsfet ift eS anterS. (Sin bertorener
ÏRuSfet mirt nicht neugebittet; aber tie an»
teren ÜRuSfetn ter Oiegent fönnen boltmcrtig
ats (Srfat) tie Sätigfeit te§ jerftörten übernef)»
men. 9Jtan hat bieg in ter ©fürurgie bermen»
tet, intern man oft einen gefunten ilRuSfel
mit feiner Sehne fo berpftan^t, bafj er tie 2tuf=
gaben erfüllten faun, tie ein anterer, turd)
(Rerbentäf)mung jugrunte gegangener OlhtSfel
ausüben foltte. Stber alle tiefe ©rfahtätigfei»
ten fönnen nicht bon bornefierein in .draft
treten ; fie erlangen erft turd) längere liebung
ihre botte Vebeututtg.

(Sine midjtige 2titf>affung fintet bei ten
©liebntaffen taturch ftatt, taf; fie turd) ©e»

lenfe bemegtich fint. (Sin Veiffnel jeigt tie
Schulter. Söenn taS fugeiförmige Sd)itlter»
getenf turd) irgenteinen Vorgang berfteift mor»
ten ift unt nicht met)r funftioniert, fo fann
bis ju einem 3iemtid) f)of)en ©babe taS ©e»

tenf teS Sd)uttergürtetS, ter anS Sd)tüffet»
bein unt Schulterblatt beftebt, ten 2fuSfaII er»

fetjen. Ser 2lrm fann tann um ten Sret)»
fntnft, ter im SdjIüffetbein=Vruftbeingetenf
liegt, noch 9"! bis 3ur .'por^ontaten erhoben
merten.

Sßei ten unteren ©tietmaffen fann auch eine
Slnfiaffung an beränterte Vetingungen er»

reicht merten, menn fcïjort eine erhebliche 33er*

fiir3ung teS VeineS nur turd) ein ^unftgliet
ausgeglichen merten fann. 3um ©ef)en nor»
mater 2lrt ift hauhtfädjlid) taS etaftifcfje Ju»
fammenffnel ter bieten Söaten» unt jitfjmuS»
fetn michtig, taS ein rucfmeifeS Vorneüber»
faden bert)intert. (Sine Sßerfteifrtng im Stnie»

getenf, fogar mit etmaS Verfügung, fann
turd) tie Jujjaftion ausgeglichen merten ; nur
ein Schönheitsfehler ift taS §infen in bieten
hätten, tie StrbeitSfätjigfeit braucht taturch
nicht bermintert 3U merten.

(Sine groffe Veteutung haben für tie 2fn»

Raffung taS ültter, taS ©efchfed)t unt tie äu»

fferen Umftänte teS (Patienten. Siefe beein»

ftuffen ten feetifchen juftant, bon tern eine

erfolgreiche 2fnf>affung in h°hem ©rate ab»

hängig ift. „2Bo ein SBiffe ift, ift auch ein
Söeg", fagt ter (Snglänter, unt gerate auf beut

©ebiete, taS uns hier befd)äftigt, ift ter gute
Sßitte eine Vetingung bon auSfdjfaggebenter
SBidjtigfeit. Surdj tie forttauernte ©tttfd)äbi»
gung turch etne Stente mirt aber tiefer gute
2öitfe bei bieten gelähmt, unt oft fann nach
einer $af>italabfinbung eine rafdje beteutente
Verbefferung teS JuftanteS teS Verfid)erten
beobachtet merten.

2fudj bei Verlegungen teS Sct)ätetS unt teS
©ehirnes ift eine Stnfiaffuiig ntögtief). Jeter
hat ja fd)on s4Reitfcf)en gefet)en, tie nad) einem
jöiritfchlag einfeitig gelähmt mareu unt tie
itadj unt nach lernten, tie Verrichtungen ter
getähmten rechten .fhant mie febreiben itfm. mit
ter tinfen axts^iti'tbcit. Sa tie ©ef)irn3entren,
tie uns 311m Schreiben befähigen, nur an einer
beftimmten Stelle borhanten fint, mufjteit fiel)
für tiefen (Srfat) untere Seite neu einftetten
unt auSbitten. ü'(et)utid) geht es oft and) bei

Verlegungen.
Ser Verhtft eines 2luges mirt erfahruitgS=

gemäh batt nicht mehr läftig eiuhfunten, man
gemöhnt fid) rafet) an tas einäugige Sehen.

ÜBemt mir alte tiefe Verhättniffe üb'erbticfen,
fo fönnett mir nur bemuittent, mie 3ir»ed=

mäfjig itnfer .Störper eingerichtet ift unt auf
tie 3'tfätte tes S'ebenS antmortet.

ict)uicii. firliniiimntufrriu

^inlabung
jur

44. S)clegtcrtett= r.itö ©cncraltierfammlitng
in Saritctt

SOtontag mit Siciiftnn beit 21. 1111b 22. 3imt 1937.

Sraftanten für tie ©eneratberfanrmluug.

Stîontag, ten 21. Quni 1937, hun^ 14 Hhr
in ter Surn= mit ©emeintehatte in Samen.

1. Vegrüfjung turch tie Sßräfitentin.
2. 3Bat)t ter Stimmen3ähterinnen.
3. 2fhheß-
4. 3ah resb er id) t fm° 1936.
5. ^abreSredjmtng hï0 19^6 u"t dtebiforen»

berid)t.
6. ^Bericht über taS 3eituu9^unternehmen

firo 1936 unt 23erid)t ter iKebiforinnen
über tie Rechnung h^o 1936.

7. Berichte ter Seftionen sJtt)eintat unt ®ar=
ganS=3Bertenberg.

8. Sfnträge ter Seftionen unt teS geatml5
borftantes :

a) Seftion Slphenjelï:
©S möchte aus SfiarfamfeitSgrünten in
tfufuuft nur noch alle jmei Qahre eine
©eneratberfammtung abgehalten merten.

b) Seftion SarganS=2öertenberg :

1. (Ss möchte in 3u^unft nuï n°ch eine

Setegieuenberfantmluug abgehalten mer»

ten, atfo mit SBegfaß tes jmeiten Sages,
ter jemeits 31m üblichen ©eneratberfamm»
tung tiente.
2. Sah tie 5Red)ttuitgsrebifion am beften
nur turch Fachleute gefdjehen fottte, eben»
tueEC im Veifein einer Hebamme, tie mit
tem Verein gut bertraut ift, ffiejiell tie
^Rechnung ter .drattfenfaffe.
3. Ser Schtfeis- Sebamtneimerein fott
ÜJfittel unt Sßege auSfintig machen, tamit
fpebammen taS Söartgett nach trei^ig
fahren VerufStätigfeit in ein unt terfel»
ben ©emeinte bis jum Sfbleben garan»
tiert jugefichert merten fann.

c) Seftion gimdj*
1. 3fn Sfnbetracht ter Sefijite ter ,dran»
fenfaffe beantragt tie Seftion 3ündjr taS
3eitungS=2lbonnement um einen graitfen
firo fjahr 3U erhöhen.
2. Ser Vüdgang teS VereinSbermögenS
ter ^entratfaffe beranlajjt un§, taS §ono»
rar ter ÏÏRitgtieter teS 3entralborftanteS
3U retujieren.
3. jährliche fachnxännifche fRebifton ter
Rentrai» unt .draufenfäffe, nebft einem
SRitgtiet teS Schmeij. §ebammenbereinS.

4. Stiltrag ter lîebiforiititcit in tem Sinne,
' tah ten sJted)tutngSrebiforinnen fein Sag»

gelt met)r, foutent nur nod) tie Steife» unt
VerhftegungSfoften bergiitet merten.
5. 2Öir münfrf)eit, tah aufeerorteuttiche
SRitgtieter and) in ter „Sdjmeijer §e=
bamnte" fjubtijiert merten.
6. Unfern lebtjährigen Slntrag megen SBaht
ter Vorort»Seftion hatten mir aufrecht.

d) Seftion St. ©alten :

1. Sie Selegiertenbcrfammtung fott auf
tic tchtjätjrigeu SBahlett 5urücffontmen
unt tic tamatige ©rueueruugsmaht teS
ßentralborftauteS als nichtig erftäreu.
2. ©s fott in 3»funft tie Setegierten» unt
©eneratberfantiutuiig auf einen Sag be»

fd)ränft merten.
e) Seftion Vern :

Statutenänternng :

§ 18, Sfbfah 2. 2Baf)t unt Sfbberufung ter
VorortSfeftiou unt ter tRebiforinneu.

Sie Sfmtstauer ter VorortSfeftion be»

trägt 5 Qühre, tie ter Vebiforinnen
1 Cfahr.

Sie abtretente VorortSfeftion 1111t tie
iRcbiforittnen fint für tie näd)fte StmtS»
tauer nid)t mät)tbar.
§ 26. Sie SfmtStauer teS ßentratbor»
UanDes beträgt 5 3'ahre. SRitgtieter teS
3entratborftanteS fint für tie nädjftfof»
gente 2fmtSf»eriote nicht mieter mäf)tbar.
Sie Sfemter fönnen mährent terfetben ge»

mechfett merten. Sfltfättig mäf)rent ter
Stintstauer infolge dranft)cit, SBegjug
oter SoteSfalt eintretente Vafaujen fint
bon ter VorortSfeftion neu 311 befehen.

f) Seftion 2öintertf)ur:
©S fott ter tehtjäf)rige Stntrag ter Seftion
3üricf) betreff 2öaf)t tes 3entratborftanteS
aufrechterhalten bleiben.

g) Seftion Vafetftatt :

©S möchte alljährlich eine ifkäfibentittnen»
berfammtung abgehalten merten.

9. VJahlborfdhfag für tie VebifionSfeftion ter
VereinSfaffe.

10. Veftimmung teS OrteS ter nädjften Sete»

giertenberfammtung.
11. Ilmfrage.

* **
Sraftanten für tie Setegiertenberfammfung.
SienStag ten 22. Qmni 1937, fiunft IOV2 Uhr,

in ter Surnhatfe in Sarnen.
1. Vegrüjjung.
2. Sßaht ter Stimmen3äf)Icrinnen.
3. ©enefjmigung teS ißrotofolts ter testen

Setegierten» unt ©enerafberfammtung.
4. Jahresbericht.
5. VeçhnungSabnahme pro 1936 unt Vebi»

forinnenbericht.
6. Veridjte unt Sfnträge ter Setegiertenber»

fammtung.
7. SBaht ter iRebifionSfeftion für tie Vereins»

faffe.
8. Veftimmung teS DrteS ter nädjften Sefe»

gierten» unt ©enerafberfammtung.
9. Umfrage.

Sie Seftion Untermalten beröffentlid)t ju
tiefen Sagungen fotgenteS

Programm :

SRontag, ten 21. Juni : Sfbholen ter ©äfte am
Vatjntjof ju äffen 3"gen. Vejug ter Jeft»
farten im §otef ÏÏRehgern, 5j3reiS Jr. 15.—.
Setegiertenberfammfung hmUt 14 Uhr in
ter Surn» unt ©emeintehatfe Sarnen. Van»
fett 20 Uhr im §otef StRehgern mit einfacher
aemütticher Unterhaftung.

SienStag, ten 22. Juni: 6V2 Uhr ülutofatjrt
auf Vrünig ißajjhötje. Jrühftüd in hungern-
iRptourmeg, furjer 2fufentf)att in Sachfefn
unt Vefudj ter. 2SattfahrtSfird)e teS fei-

Vruter dtaitS. lOVh Uhr : ©eueralberfamm»
lung in ter Surnhaffe. 13 Uhr : Vanfett in1

§otel lIRehgern.

38 Nr. 5

diese Uebung und die Fähigkeit zur Arbeit während

der ersten Lebenszeit: so kommt der Mangel

oft gar nicht zum Ausdruck.

Einige Beispiele erläutern das (besagte.
Wenn nach einer Verletzung eine Narbe
entsteht, so kann sie zwar nicht das zerstörte
Gewebe nenbilden, sondern dieses wird durch
Bindegewebe ersetzt, aber vielfach kann dieses zum
Ersatz des Verlorenen dienen. Nur bei den

Nerven und Knochen besteht eine Ausnahme,
der Knochen wird durch neugebildeten Knochen
ersetzt und der Nerv wächst sich wieder seiner
alten Scheide entlang ans, bis an das versorgte
Organ; allerdings nur, wenn die zerschnittenen

Enden vereinigt werden. Dieser Vorgang
braucht lange Zeit, darum kann noch spät mit
Besserung gerechnet werden.

Wenn ein Finger verloren geht, so gewohnt
sich der danebenliegende, die Arbeit des

Verschwundenen zu übernehmen. Die zwei Finger
zu beiden Seiten der Lücke neigen sich dabei
gegeneinander. Nur der Daumen kann nicht
ersetzt werden; wie oben gesagt, ist er der
wichtigste Finger der Hand.

Wenn zwei Knochenenden nicht in normaler
Lage zueinander verheilen, so bildet sich mit der

Zeit ein neuer Markhöhlengang in der verheilten

Stelle und die Knocheubälkchen ordnen sich

so, wie es für die Beanspruchung durch die

Tätigkeit am zweckmäßigsten ist.
Beim Muskel ist eS anders. Ein verlorener

Muskel wird nicht neugebildet; aber die
anderen Muskeln der Gegend können vollwertig
als Ersatz die Tätigkeit des zerstörten übernehmen.

Man hat dies in der Chirurgie verwendet,

indem man oft einen gesunden Muskel
mit seiner Sehne so verpflanzt, daß er die
Aufgaben erfüllen kann, die ein anderer, durch
Nervenlähmung zugrunde gegangener Muskel
ausüben sollte. Aber alle diese Ersatztätigkeiten

können nicht von vorneherein in Kraft
treten; sie erlangen erst durch längere Uebung
ihre volle Bedeutung.

Eine wichtige Anpassung findet bei den
Gliedmassen dadurch statt, daß sie durch
Gelenke beweglich sind. Ein Beispiel zeigt die

Schulter. Wenn das kugelförmige Schultergelenk

durch irgendeinen Vorgang versteift worden

ist und nicht mehr funktioniert, so kann
bis zu einem ziemlich hohen Grade das
Gelenk des Schultergürtels, der aus Schlüsselbein

und Schulterblatt besteht, den Ausfall
ersetzen. Der Arm kann dann um den
Drehpunkt, der im Schlüsselbein-Brustbeingelenk
liegt, noch gut bis zur Horizontalen erhoben
werden.

Bei den unteren Gliedmassen kann auch eine
Anpassung an veränderte Bedingungen
erreicht werden, wenn schon eine erhebliche
Verkürzung des Beines nur durch ein Kunstglied
ausgeglichen werden kann. Zum Gehen
normaler Art ist hauptsächlich das elastische
Zusammenspiel der vielen Waden- und Fußmuskeln

wichtig, das ein ruckweises Vorneüberfallen

verhindert. Eine Versteifung im
Kniegelenk, sogar mit etwas Verkürzung, kann
durch die Fußaktion ausgeglichen werden; nur
ein Schönheitsfehler ist das Hinken in vielen
Fällen, die Arbeitsfähigkeit braucht dadurch
nicht vermindert zu werden.

Eine große Bedeutung haben für die
Anpassung das Alter, das Geschlecht und die
äußeren Umstände des Patienten. Diese
beeinflussen den seelischen Zustand, von dem eine

erfolgreiche Anpassung in hohem Grade
abhängig ist. „Wo ein Wille ist, ist auch ein
Weg", sagt der Engländer, und gerade auf dem

Gebiete, das uns hier beschäftigt, ist der gute
Wille eine Bedingung von ausschlaggebender
Wichtigkeit. Durch die fortdauernde Entschädigung

durch eine Rente wird aber dieser gute
Wille bei vielen gelähmt, und oft kann nach
einer Kapitalabfindung eine rasche bedeutende

Verbesserung des Zustandes des Versicherten
beobachtet werden.

Auch bei Verletzungen des Schädels und des

Gehirnes ist eine Anpassung möglich. Jeder
hat ja schon Menschen gesehen, die nach einem
Hirnschlag einseitig gelähmt waren und die
nach und nach lernten, die Verrichtungen der
gelähmten rechten Hand wie schreiben usw. mit
der linken auszuüben. Da die Gehirnzeutren,
die uns zum Schreiben befähigen, nur an einer
bestimmten Stelle vorhanden sind, mußten sich

für diesen Ersatz andere Teile neu einstellen
und ausbilden. Aehnlich geht es oft auch bei

Verletzungen.
Der Verlust eines Auges wird erfahrungsgemäß

bald nicht mehr lästig empfunden, mau
gewöhnt sich rasch an das einäugige Sehen.

Wenn wir alle diese Verhältnisse 'überblicken,
so können wir nur bewundern, wie
zweckmäßig unser Körper eingerichtet ist und auf
die Zufälle des Gebens antwortet.

Zchwky. Hàmmtillierkin
Einladung

zur
44. Delegierten- und Generalversammlung

in Sarnen

Montag und Dienstag den M und 22. Juni 1937.

Traktanden für die Generalversammlung.

Montag, den 21. Juni 1937, Punkt 14 Uhr
in der Turn- und Gemeindehalle in Sarnen.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1936.
5. Jahresrechttung Pro 1936 und Revisorenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen
pro 1936 und Bericht der Revisorinnen
über die Rechnung Pro 1936.

7. Berichte der Sektionen Rheintal und Sar-
gans-Werdenberg.

8. Anträge der Sektionen und des Zentral¬
vorstandes :

u) Sektion Appenzell:
Es möchte aus Sparsamkeitsgründen in
Zukunft nur noch alle zwei Jahre eine
Generalversammlung abgehalten werden,

b) Sektion Sargans-Werdenberg:
1. Es möchte in Zukunft nur noch eine

Delegiercenversammlung abgehalten werden,

also mit Wegfall des zweiten Tages,
der jeweils zur üblichen Generalversammlung

diente.
2. Daß die Rechnungsrevision am besten

nur durch Fachleute geschehen sollte, eventuell

im Beisein einer Hebamme, die mit
dem Verein gut vertraut ist, speziell die

Rechnung der Krankenkasse.
3. Der Schweiz. Hebammenverein soll
Mittel und Wege ausfindig machen, damit
Hebammen das Wartgeld nach dreißig
Jahren Berufstätigkeit in ein und derselben

Gemeinde bis zum Ableben garantiert

zugesichert werden kann.

a) Sektion Zürich'
1. In Anbetracht der Defizite der
Krankenkasse beantragt die Sektion Zürich, das

Zectungs-Abounement um einen Franken
pro Jahr zu erhöhen.
2. Der Rückgang des Vereinsvermögens
der Zentralkasse veranlaßt uns, das Honorar

der Mitglieder dös Zentralvorstandes
zu reduzieren.
3. Jährliche fachmännische Revision der

Zentral- und Krankenkasse, nebst einem

Mitglied des Schweiz. Hebammenvereins.

4. Antrag der Revisoriuuen in dem Sinne,
' daß den NechuuugSrevisorinnen kein Taggeld

mehr, sondern nur noch die Reise- und
Verpflegungskosten vergütet werden.
5. Wir wünschen, daß außerordentliche
Mitglieder auch in der „Schweizer
Hebamme" publiziert werden.
6. Unsern letztjährigen Antrag wegen Wahl
der Vorort-Sektion halten wir aufrecht.

ck) Sektion St. Galleu:
1. Die Delegiertenversammluug soll auf
die letztjährigeu Wahlen zurückkommen
und die damalige Erueneruugswahl des

ZentralvorstaudeS als nichtig erklären.
2. Es soll m Zukunft die Delegierten- und
Generalversammlung auf einen Tag
beschränkt werden.

ol Sektion Bern:
Statutenänderung:
Z 18, Absatz 2. Wahl und Abberufung der
Vorortssektion und der Revisoriuuen.

Die Amtsdauer der Vorortssektion
beträgt 5 Jahre, die der Revisorinnen
1 Jahr.

Die abtretende Vorortsscktiou und die
Revisoriuneu sind für die nächste Amtsdauer

nicht wählbar.
§ 26. Die Amtsdaner des Zentralvor-
Itanves beträgt 5 Jahre. Mitglieder des

Zentralvorstandes sind für die nächstfolgende

Amtsperiode nicht wieder wählbar.
Die Aemter können während derselben
gewechselt werden. Allfällig während der
Amtsdauer infolge Krankheit, Wegzug
oder Todesfall eintretende Vakanzen sind
von der Vorortssektion neu zu besetzen.

k) Sektion Winterthur:
Es soll der letztjährige Antrag der Sektion
Zürich betreff Wahl des Zentralvorstandes
aufrechterhalten bleiben.

Z) Sektion Baselstadt:
Es möchte alljährlich eine Präsidentinnen-
Versammlung abgehalten werden.

9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereiuskasse.

19. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

4- -i-

Traktandcn für die Delegiertenversammlung.
Dienstag den 22. Juni 1937, Punkt UU/2 Uhr,

in der Turnhalle in Sarnen.
1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Rechnungsabnahme pro 1936 und

Revisorinnenbericht.

6. Berichte und Anträge der Delegiertenversammlung.

7. Wahl der Revisionssektion für die Vereinskasse.

8. Bestimmung des Ortes der nächsten
Delegierten- und Generalversammlung.

9. Umfrage.

Die Sektion Unterwalden veröffentlicht zu
diesen Tagungen folgendes

Programm:
Montag, den 21. Juni: Abholen der Gäste am

Bahnhof zu allen Zügen. Bezug der
Festkarten im Hotel Metzgern, Preis Fr. 15.-^.
Delegiertenversammlung Punkt 14 Uhr in
der Turn- und Gemeindehalle Sarnen. Bankett

20 Uhr im Hotel Metzgern mit einfacher
gemütlicher Unterhaltung.

Dienstag, den 22. Juni: 6V2 Uhr Autofahrt
auf Brünig Paßhöhe. Frühstück in Lungern-
Retourweg, kurzer Aufenthalt in Sächseln
und Besuch der Wallfahrtskirche des sel-

Bruder Klaus. 1014 Uhr: Generalversammlung

in der Turnhalle. 13 Uhr: Bankett im
Hotel Metzgern.
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